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|  5Zu dieser Broschüre
Mitglieder der Expertengruppe

Der Boden ist die wichtigste Grundlage für die landwirt-
schaftliche Produktion. Der Gesetzgeber hat mit dem 1998 
verabschiedeten Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG, § 17) 
über die Vorsorgepflicht eine Grundlage für den Schutz des 
Bodens geschaffen. Im Rahmen „Guter fachlicher Praxis“ 
sind die wichtigsten Bodenfunktionen, wie Produktions-, 
Filter/Puffer- und Lebensraumfunktion zu schützen, d. h. 
unerwünschte Nebeneffekte, wie z. B. Bodenerosion, Bo-
denverdichtungen und Humusabbau sind durch intelligente 
Ackerbausysteme zu vermeiden. 

Die Hochwasserkatastrophen im Jahr 2021 im Westen und 
Süden Deutschlands haben gezeigt, dass alle Anstrengungen 
bei der Flussregulierung, bei der Siedlungsplanung und bei 
der Acker- und Grünlandbewirtschaftung erfolgen müssen, 
um die Bodenfruchtbarkeit als höchstes Gut einer Gesell-
schaft zu schützen und zu vermehren. 

Mit der Bodenbearbeitung bestimmen Praktikerinnen und 
Praktiker die Eingriffsintensität in den Boden und gestal-
ten mit dem Grad der Lockerung die Tragfähigkeit, den Be-
deckungsgrad mit organischen Reststoffen an der Oberflä-
che, den Humusgehalt und die Förderung der biologischen 
Aktivität. Der Bodenbedeckungsgrad ist der Schlüsselindi-
kator für Bodenschutz und Bodenschonung. Aufgelockerte 
Fruchtfolgen, Zwischenfruchtanbau, nichtwendende Boden-
bearbeitung in Verbindung mit Feldhygiene und an den Bo-
denzustand angepasster Maschineneinsatz ist das Maßnah-
menbündel, das Landwirte und Lohnunternehmer gestalten 
können.

Die Auswahl der Früchte, das Nacherntemanagement und 
die Bearbeitungsintensität bestimmen im Wesentlichen den 
Humusgehalt der Böden. Als Gerüstsubstanz und Nahrungs-
angebot für die Mikroorganismen ist der Gehalt standortty-
pisch zu erhalten.

Zu dieser Broschüre

Im Zentrum für bodenschonendes Befahren steht die Anpas-
sung der mechanischen Belastung durch Landmaschinen an 
die Verdichtungsempfindlichkeit der Böden – Auslastungs-
grade von Maschinen und die Bodenfeuchte bestimmen 
im Wesentlichen die möglichen Befahrbarkeitstage. DWD , 
KTBL und Thünen-Institut entwickeln zurzeit eine Online-
Anwendung für die Praxis, um den bodenschonenden Ma-
schineneinsatz vor Ort mit den eigenen aktuellen Daten zu 
planen und durchzuführen. 

Das Ausmaß der Bodenverdichtungen wirkt auch in Rich-
tung Infiltration von Regenwasser. Nur eine intakte Bodeno-
berfläche und Krume können Wasser aufnehmen und an den 
Grundwasserkörper weiterleiten. Der noch wichtigere As-
pekt zur Vermeidung von Bodenerosion ist jedoch der Bede-
ckungsgrad durch organische Reststoffe. Er bricht die hohe 
Energie der krümelzerstörenden Regentropfen und fördert 
die Aktivität der tiefgrabenden Regenwürmer zur Steige-
rung der Regenverdaulichkeit der Böden. In Verbindung 
mit begrünten Tiefenlinien und Gewässerrandstreifen kann 
Bodenerosion weitestgehend verhindert werden, die Hoch-
wassergefahr wird dadurch vermindert. In der Praxis ist es 
letztendlich immer ein Abwägungsprozess, für den eigenen 
Standort das Maßnahmenbündel zu wählen, das die Boden-
fruchtbarkeit am effektivsten schützt.

PD Dr. Joachim Brunotte,  
Koordinator der 
Expertengruppe*
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|  7Einleitung

„Boden ist das mit Wasser, Luft und Lebewesen, unter Ein-
fluss der Umweltfaktoren an der Erdoberfläche entstandene 
und im Ablauf der Zeit sich weiterentwickelnde Umwand-
lungsprodukt mineralischer und organischer Substanzen 
mit eigener morphologischer Organisation, das in der Lage 
ist, höheren Pflanzen als Standort zu dienen und die Lebens-
grundlage für Tiere und Menschen bildet.“ (SCHROEDER, 
1983)

In Deutschland stehen rund 16,6 Mio. Hektar Boden für die 
landwirtschaftliche Nutzung zur Verfügung. Davon werden 
etwa 11,7 Mio. Hektar ackerbaulich und etwa 4,7 Mio. Hektar 
als Grünland genutzt.

Insbesondere die ackerbauliche Nutzung stellt hohe Anfor-
derungen an die Bewirtschaftung und setzt eine gute Aus-
bildung in der Landwirtschaft mit Kenntnissen über die Bo-
denfunktionen und Bodenökologie sowie die spezifischen 
Bedingungen des Standortes auf dem gewirtschaftet wird 
voraus, wenn eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung gelin-
gen soll.

Der Boden ist neben Luft und Wasser für die Herstellung von 
gesunden Lebensmitteln der wichtigste Produktionsfaktor 
für die Landwirtschaft. „Böden sind Lebensgrundlage und 
Lebensraum für Pflanzen, Tiere, Bodenorganismen und den 
Menschen sowie Bestandteil der natürlichen Wasser- und 
Stoffkreisläufe. Als wichtiger Teil der globalen Kohlenstoff- 
und Stickstoffkreisläufe sind Böden eng mit dem Klimasys-
tem verzahnt. Dass sich der Zustand der Böden durch Nut-
zung verschlechtert, ist möglichst zu vermeiden, denn damit 
werden wichtige Bodenfunktionen beeinträchtigt oder kön-
nen sogar unwiederbringlich verloren gehen.“ (5. Boden-
schutzbericht der Bundesregierung 2021)

Bei der Erzeugung von Nahrungs- und Futtermitteln sowie 
nachwachsenden Rohstoffen ist es Aufgabe der Landwirt-
schaft, mit dem Boden verantwortungsvoll umzugehen, die 
Bodenfruchtbarkeit zu erhalten und wenn möglich zu stär-
ken. Wichtigstes Ziel dabei ist, dass eine nachhaltige Bewirt-
schaftung des Bodens und Wirtschaftlichkeit hierbei Hand 
in Hand gehen.

Im Rahmen der nachhaltigen Bewirtschaftung des Bodens 
sind die Grundsätze der Guten fachlichen Praxis zu berück-
sichtigen. Diese beschreiben die Bodenbewirtschaftung als 
ein sich ständig weiterentwickelndes System, getragen von 
den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen. Die Gute 
fachliche Praxis geht hierbei in vielen Bereichen bereits weit 
über den gesetzlich vorgeschriebenen Rahmen der Acker- 
und Grünlandbewirtschaftung hinaus.

Besondere Bedeutung kommt dabei den eingesetzten Ma-
schinen und dem durch sie verursachten Bodendruck zu. 
Bodenschadverdichtungen, insbesondere des Unterbo-
dens, die durch überhöhte Radlasten, Reifeninnendruck 

und Überrollungen und durch Befahren in Zeiten hoher 
Wassersättigung des Bodens entstehen können, sind nur 
schwer wieder rückgängig zu machen. Eine Befahrung des 
Bodens unter widrigen Bedingungen entspricht daher oft 
nicht den Grundsätzen der Guten fachlichen Praxis in der 
Landwirtschaft.

Zur Stärkung und zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit und 
damit des Bodenwertes für die landwirtschaftliche Produkti-
on ist ein wirksamer Schutz des Bodens vor Erosionsereignis-
sen durch Wind oder Wasser unumgänglich. Während in der 
norddeutschen Tiefebene mit Böden, die einen hohen San-
danteil aufweisen, insbesondere Winderosion zum Problem 
werden kann, sind die Regionen der Mittelgebirge Deutsch-
lands mit mittleren bis schweren Böden und hängigen Lagen 
eher durch die Wassererosion gefährdet. Erosionsereignis-
se treten vor allem auf Ackerland auf und im Wesentlichen 
dann, wenn der Boden nicht ausreichend mit Reststoffen 
oder Kulturpflanzen bedeckt ist.

Ein bedeutender Faktor zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit 
und Bodengesundheit ist darüber hinaus der Humusgehalt 
des Bodens. Der Humus unterliegt Auf-, Um- und Abbaupro-
zessen. Durch Bodenbearbeitung und den Anbau von Kul-
turpflanzen wird der im Boden vorhandene Humus verstärkt 
zersetzt und letztlich abgebaut. Die Pflanzen nutzen die mi-
neralisierten Nährstoffe aus dem Humus für ihr Wachstum. 
Im Rahmen der Guten fachlichen Praxis ist eine humusscho-
nende, d. h. humuserhaltende oder sogar humusaufbauen-
de Bodenbewirtschaftung Voraussetzung für den Erhalt der 
Bodenfruchtbarkeit.

Eine komplexe Aufgabe ist die Erhaltung und Verbesserung 
der Bodenfruchtbarkeit und der Bodengesundheit. Qualitativ 
hochwertige Lebens- und Futtermittel sowie nachwachsende 
Rohstoffe setzen voraus, dass ein intakter und gesunder Bo-
den vorhanden ist. Dem Bewirtschafter des Bodens kommt 
daher die Aufgabe zu, durch ausreichende Nährstoffversor-
gung und entsprechenden Fruchtwechsel im Anbau den ihm 
zur Verfügung stehenden Boden in einem optimalen Ver-
sorgungs- und Gesundheitszustand zu erhalten. Dabei gilt es 
bodenbürtige Krankheiten und Schädlinge durch angepasste 
Bodenbewirtschaftung und wechselnde Kulturen im Anbau 
soweit wie möglich zu vermindern. Bedingt durch den Kli-
mawandel muss außerdem die Widerstandskraft (Resilienz) 
des Bodens gestärkt werden.

„Bodenfruchtbarkeit und Bodengesundheit sind zwei grund-
legende Voraussetzungen menschlicher Existenz auf unserer 
Erde. Beides auf Dauer zu gewährleisten ist eine weltweite 
Aufgabe. Nur wenn die Voraussetzungen für ein optimales 
Pflanzenwachstum erhalten bleiben und wenn die Frucht-
barkeit der Böden in vielen Gebieten noch gesteigert wird, 
kann die in den kommenden Jahrzehnten weiterwachsen-
de Weltbevölkerung ernährt werden.“ (DR. HELMUT KOHL, 
1986)



Im Rahmen des Fachrechts gilt das Bundes-Bodenschutzge-
setz (BBodSchG) „zum Schutz vor schädlichen Bodenverän-
derungen und zur Sanierung von Altlasten“. Die Umsetzung 
des Gesetzes soll sowohl vorsorgend den Boden schützen, als 
auch bei eingetretenen Beeinträchtigungen die Funktionen 
des Bodens wiederherstellen.

Im §1 des BBodSchG werden der Zweck und die Grundsätze 
des Gesetzes wie folgt festgelegt: 
„Zweck dieses Gesetzes ist es, nachhaltig die Funktionen 
des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen. Hierzu sind 
schädliche Bodenveränderungen abzuwehren, der Boden 
und Altlasten sowie hierdurch verursachte Gewässerver-
unreinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen nachteilige 
Einwirkungen auf den Boden zu treffen. Bei Einwirkungen 
auf den Boden sollen Beeinträchtigungen seiner natürlichen 
Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und 
Kulturgeschichte so weit wie möglich vermieden werden.“

Insbesondere die Vorsorgepflicht gegen das Entstehen schäd-
licher Bodenveränderungen wird im § 7 des BBodSchG fest-
gehalten. Hierunter fallen auch Bodenschadverdichtun-
gen durch nicht sachgerechten Maschineneinsatz. Daher 
ist die Landwirtschaft verpflichtet, im Sinne des BBodSchG 
im Rahmen der Anwendung der Guten fachlichen Praxis 
den Maschineneinsatz so zu planen, dass Bodenschadver-
dichtungen soweit als möglich vermieden werden. Sie dient 
damit der nachhaltigen Sicherung der Fruchtbarkeit und 
Leistungsfähigkeit der Böden als natürliche Ressource. Wie 
die Vorsorgepflicht nach § 7 bei der landwirtschaftlichen 
Bodennutzung zu erfüllen ist, wird in § 17 des BBodSchG 
ausgeführt. 

Im § 17 des BBodSchG werden die Grundsätze der guten fach-
lichen der landwirtschaftlichen Bodennutzung genannt. 
Diese umfassen:

	» eine standortangepasste Bodenbearbeitung unter Be-
rücksichtigung der Witterung,

	» den Erhalt der Bodenstruktur,
	» die Vermeidung von Bodenverdichtungen,
	» die Verhinderung von Bodenabträgen,
	» den Erhalt von Strukturelementen,
	» die Förderung der biologischen Aktivität des Bodens 

durch Fruchtfolgegestaltung und
	» die langfristige Sicherung des standorttypischen Hu-

musgehaltes. 

Neben dem landwirtschaftlichen Fachrecht sind auch im 
Förder- und Beihilferecht Festlegungen zum Schutz des Bo-
dens und der Bodenfruchtbarkeit geregelt. Hier liegen oft ge-
meinschaftsrechtliche Beihilferegelungen zugrunde, deren 
Tatbestandsvoraussetzungen erfüllt werden müssen, um in 
den Genuss der aus diesen Rechtsakten resultierenden Zu-
wendungen zu kommen.

Jeder Empfänger von Direktzahlungen und flächen- oder 
tierbezogener Zahlungen aus der 2. Säule der EU-Agrarförde-
rung ist verpflichtet, seine Flächen in einem guten landwirt-
schaftlichen und ökologischen Zustand (GLÖZ-Standards) zu 
erhalten und Grundanforderungen an die Betriebsführung 
(GAB) zu beachten. Die GAB beinhalten Rechtsakte, die zum 
Fachrecht gehören und auch unabhängig von evtl. gewähr-
ten Agrarzahlungen gelten. Bei den GLÖZ-Standards handelt 
es sich um zusätzliche Verpflichtungen für die Antragsteller 
der genannten EU-Zahlungen. Die Einhaltung der GAB und 
GLÖZ-Standards wird nach EU-rechtlichen Regelungen sys-
tematisch kontrolliert. Bei Nichteinhaltung können die o. g. 
Agrarzahlungen gekürzt werden. Bei Verstößen gegen die 
GAB treten diese Kürzungen ggf. neben eventuelle Bußgelder 
aufgrund des Fachrechts. 

In der Förderperiode seit 2014 sind die GLÖZ-Standards in 
Deutschland im Agrarzahlungen-Verpflichtungengesetz 
bzw. der Agrarzahlungen-Verpflichtungenverordnung gere-
gelt. Hierzu zählen mit Blick auf den Schutz des Bodens und 
der Bodenfruchtbarkeit des Ackerlandes Regelungen zu Min-
destanforderungen an die Bodenbedeckung, zum Erosions-
schutz oder zum Erhalt der organischen Substanz im Boden. 

Im Rahmen des GLÖZ-Standard „Mindestpraktiken der Bo-
denbearbeitung zur Begrenzung von Erosion“ weisen die 
Länder landwirtschaftlich genutzte Flächen nach dem Grad 
ihrer Erosionsgefährdung durch Wasser und Wind aus. Auf 
als erosionsgefährdet eingestuften Flächen sind Mindestan-
forderungen bei der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung 
einzuhalten. Der GLÖZ-Standard „Mindestanforderung an 
die Bodenbedeckung“ gibt vor, dass brachliegende Flächen, 
Feldrand-, Waldrand- und Pufferstreifen, die vom Landwirt 
als sog. ökologische Vorrangfläche ausgewiesen sind, sowie 
sonstige stillgelegte Flächen, zu begrünen oder der Selbst-
begrünung zu überlassen sind. Darüber hinaus gibt es u. a. 
Anforderungen an Zwischenfrüchte und Gründecken, die als 
ökologische Vorrangflächen ausgewiesen sind. Zum Schutz 
des Bodens durch Erhalt der organischen Substanz verbietet 
der GLÖZ-Standard „Erhaltung des Anteils der organischen 
Substanz im Boden“ das Abbrennen von Stoppelfeldern.

In der Förderperiode ab 2023 werden die Direktzahlungen an 
die Beachtung erhöhter Basisanforderungen geknüpft, die 
sog. Konditionalität. Neu hinzu kommen sog. Öko-Regelun-
gen. Damit können Landwirte im Rahmen der Direktzah-
lungen zusätzlich Leistungen für Umwelt- und Klimaschutz 
oder die Biodiversität erbringen, die finanziell ausgeglichen 
werden.

Die GLÖZ-Standards in der Förderperiode ab 2023 werden im 
GAP-Konditionalitäten-Gesetz bzw. in der GAP-Konditiona-
litäten-Verordnung geregelt. Die GAP-Konditionalitäten-Ver-
ordnung wird ebenso wie wesentliche Teile des GAP-Kondi-
tionalitäten-Gesetzes erst nach Genehmigung des nationalen 
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